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Bei dem Überwiegen des bäuerlichen Waldbefizes, welcher ftetS geneigt ift, die

Nubungen des Augenblids, wenn auch auf Koften der Zukunft, möglichit auszudehnen,

fommt der Widerftreit zwifchen den perfünlichen Intereffen des Einzelnen ımd jenen der
Gejammtheit in Tirol weit jhärfer als anderswo zur Geltung, und e3 ift deshalb auch)
hier eine eingreifendere Beauffichtigung der Waldwirthichaft von Seite des Stantes, als

fie jonft in anderen Ländern geübt wird, unerläßlich. Schon in früheren Jahrhunderten

haben die Landesfürften diefe Nothwendigfeit erfannt und ihr durch den Erlaß von
Waldordnungen umd durch Aufftellung eigener Waldmeifter und Forftknechte, welchen

zugleich die Bewirthichaftung der eigentlichen Staatsforfte übertragen war, Rechnung
getragen. Eine von der Staatsforftverwaltung vollfommen getrennte Drganifation des den

politischen Behörden zugemwiefenen Forftauffichtsdienftes wurde fir Tirol und Vorarlberg
erjt im Jahre 1873 durchgeführt und im Jahre 1883 auf den gegenwärtigen Stand von
drei Landesforftinipectoren und 48 forfttechnifchen Organen erweitert, welchen neben der
Forftaufficht im Allgemeinen auch die Bewirthichaftung fürnmtlicher Gemeindewälder

zukommt. Zur Unterftügung diefer Organe in den beiden eben bezeichneten Richtungen
find außerdem vom Lande und von den Gemeinden jelbft eine Anzahl von Forftwarten
und Waldaufjehern beftellt. Der günftige Einfluß diefer Einrichtung macht fich in der
Beichränfung früherer übermäßiger Nugungen, namentlich der Ziegenweide, in der aied-

mäßigeren Art und Weije ihrer Ausübung, insbefondere aber in der Hebung des Cultur-
wejens umd befjeren Objorge für die Wiederbewaldung heute fchon in jehr erfrenficher
Weije geltend. Im Forfteulturwefen geht die Staatsforftverwaltung felbft durch. ihre

jorgfältig ausgeführten Aufforftungen mit dem beften Beifpiel voran; außerdem verdienen

die mit großer Ausdauer unter jehr fehwierigen Verhältniffen ausgeführten Aufforftungen
in den Fahlen Vintichgauer Sonnbergen Hier befonderer Erwähnung, welche, von Herrn
Dr. Flora in Mals bereits vor Jahrzehnten begonnen, gegenwärtig von ihm und den

politiichen Forftorganen mit beftem Erfolge fortgeführt werden.

Die Jagd und Sijcheret in Tirol und Dorarlberg.

Ein Gebirgsland wie Tirol erfcheint zur Bergung eines vorzüglichen Wildftandes in
hohem Maße geeignet, und ift ein folder in den ausgedehnten Nevieren hoher und ver:
mögender Jagdherren längs der baierischen Grenze, von Rufftein bis in den Bregenzer Wald
hinein auch thatfächlich vorhanden. Diefelben umfaffen ausgedehnte Staats» und Domänen-
forfte, welche auf viele Jahre an Seine Faiferliche und Fönigliche Hoheit den Erzherzog
Ludwig Victor, an Ihre Hoheiten den regierenden Herzog Exrnft II. von Sachjen-Coburg
und Gotha, den Herzog Ernft von Sachjen-Altenburg, den Herzog Auguft von Sachjen-
Coburg-Gotha, an Seine Durchlaucht den Fürften Hermann von Hohenlohe-Langenburg
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und andere zumeift dem Hochadel angehörige Jagdfreunde verpachtet find und im Verein
mit den angrenzenden königlich baierifchen Aevieren den Grundftod: bilden, auf welchem
die Jagd vorzüglich gedeiht. In Vorarlberg find es meift hervorragende Induftrielle,
welche ich Verdienfte um die Hebung der Jagd ertvorben haben.

An diefe gefegneten Neviere, welche auch heute noch einen durch das Linke Snnufer
begrenzten Nothwildftand, zahlreiche Gemfen und einige Nehe beherbergen, reihen fich
noch die ausgedehnten fürftlich Anersperg’fchen Gemzjagden in den Seitenthälern des
Hilferthals und einige ebenfalls ärarifche Jagdgebiete bei Pfunds im Oberinnthal und im
Pufterthal an. Der übrige Grundbefiß, wen auch namentlich in den höheren Lagen
manchmal die Berechtigung der Eigenjagd gewährend, ift zu jehr zerfplittert, um eine
gedeihliche Wildhege unterftügen zu können, welche außerdem in den häufig ungünftig
abgegrenzten Gemeindejagdgebieten wegen der in kurzen Zeiträumen wiederkehrenden
Neuverpachtungen behindert wird.

Damit erfcheinen auch die gegenwärtigen Rothwild- fowie die beiten Gems- und
Nehwildbeftände bereits angegeben; Gemfen, Aehe, dann graue und weiße Hafen kommen
übrigens in geeigneten Lagen im ganzen Lande mehr oder minder zahlreich vor. In den
festen Jahrzehnten Hat fich, Dank dem Verbote des Ausgrabens und der Einjchränfung
der Jagdzeit, die Zahl der Murmelthiere namentlich im Gebiete des Stubaier und Ösbthaler
Alpenftods bedeutend vermehrt. Es ift das einzige Jagdthier, von welchen in Tirol eine
größere Anzahl erlegt wird als in den anderen nachbarlichen Gebirgsländern, feitdem
der einft in Tirol urftammlich heimifche Alpenfteinboc, deffen legte Spur fi im Pufter-
thal auf eirca 1730 zurüdführen läßt, außgerottet ift. Von den einst, jowohl in Vorarlberg
als auch). in den Etjchfümpfen Tirols, häufigen Wildfchweinen verfiel das legte angeblich
im Jahre 1707 in den Sümpfen von Kaltern als Zagdbeute; auch, Biber, welche wohl im
Unterinnthal vorfamen, wurden zu Anfang diefes Jahrhunderts noch bei Bils im Lech-
thal erlegt. In den füdweftlichen Landestheilen werden alljährlich noch einige Bären
gejhofjen; die übrigen großen Raubthiere find ausgerottet; der legte Wolf wırrde im
Sahre 1864 bei Schneeberg im PBaffeier gefangen, der Tebte Luch® 1873 bei Graun
gefchoffen. Dachfe, Füchfe, Fifchottern, Edel- und Steinmarder, Sttiffe, Hermelinwiefel
und gemeine Wiefel fommen im ganzen Lande in wechjelnder Häufigkeit vor. Über das
einftige Vorkommen der Wildfage fehlen zuverläffige Berichte,

An Federwild findet fich das Anerhuhn, zahlreicher das Birfhuhn und das Hajel-
huhn, im Südenhäufiger das Steinhuhn, das Schneehuhn, in der Niederung das Nebhuhn
unddie Wachtel, welche Teßtere in manchen Jahren zur Herbitzeit in großen Zügen
erjcheint und den vorzüglichiten Gegenftand der Suche mit dem Borftehhund bietet.
Außerdem werden die Flüffe und Seen mit ihren fumpfigen Seitenarmen und Zuflüffen
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von durchziehenden Sumpf- und Wafjervögeln aufgefucht, welche fich nicht felten auch in

Ceitenthäler, ja jogar in Hochthäler verirren, umdort Übergänge über die ihrer

Wanderung entgegenjtehenden Gebirgsfämme zu finden. Von großen Raubvögeln wurden
nachweislich in den Jahren 1871 und 1881 je ein echter Bartgeier in der Gegend

von Pfunds im Oberinnthal, häufiger aber die mit diefem fo oft verwechjelten weiß-

füpfigen Oeier gefangen oder erfegt; vom grauen Geier fenmen wir bisher nur ein einziges

im Befit des Doctor Kicchberger in Lienz befindliches Stück, da3 laut Angabe desfelben

 
Fagd auf Murmelthiere.

auftirolifchem Boden, nämlich bei Prägraten gefchoffen wurde. Dagegen gehört der Etein-
adfer. noch jebt zu den ftändigen Erfcheinungen und alljährlich werden Horfte desjelben
ausgenommen undauch einzelne Exemplare erlegt; zu den jelteneren Exfcheimmgen gehört
der Seeadler, der Flußadler und dev Schreiadler. Bon den Heineren Tagraubvögeln find
die Häufigften der Mäufebuffard (Buteo vulgaris), der Wespenbuffard, der Thirmfalte,
der Hühnerhabicht, der Sperber. Seltener ericheinen der Schlangenadler, der in Südtirol
brütet, der vothe und der jhwarzbraune Milan, der Wanderfalfe, der Baumfalfe, der
HSwergfalfe und der Rothfußfalfe. Von den Nachtranbvögeln find als Horftvögel zu
erwähnen dev auchzur Hüttenjagd auf Rauboöger häufig verwendete Up, die Waldohreufe,
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die Schleiereule, die Zwergohreule, der WBaldfauß, der einft namentlich in Südtirol zum
Vogelfang verwendete Steinfaug „Civetta“, der Raubfußfaus und das Zwergfäubchen.

Den verfchiedenen Wildarten und Bodenverhältniffen entjprechend wird auch die
Sagd in der mannigfaltigften Weife ausgeübt, Während die einen Jagdherren zu ihren
Treibjagden auf Rothwild und Gemfen fich der Tuchlappen bedienen, wenden andere‘
Sagdbefiger freie Treiben an oder ziehen e8 vor, das Wild auf der Bürfche zur fchießen
oder fich dasjelbe von dem pirfchenden Öenofjen auf befanntem Wechfel zutreiben zu
lafjen. Rebe, Hafen und Füchfe werden meiftens vor den laut jagenden Braden gefchoffen,
welche in leichter Form umd in verjchiedenen Särbungen überall zu finden find. Dachg-
hunde werden jagdlich felten verwendet, da fie bei hohen Schneelagen unbrauchbar find.
Auerhähne und Birfhähne werden auf der Balze gefchoffen, das übrige Federwild wird
namentlich in der Nähe der Städte eifrig mit Vorjtehhunden bejagt oder nur gelegent-
lich mit der Flinte erlegt.

Die zahlreichen Fifchwäffer, deren Tirol und Vorarlberg fich erfreuen, gehören
drei Stromgebieten, dem Ahein-, dem Donau- und dem Etjchgebiete an. Bon den im ganzen
Gebiete beobachteten 46 Fischarten find 16 allen drei Stromgebieten gemeinfam, nämlich:
der Zlußbarfch, der Koppen, der Karpfen, die Schleihe, der Gregling, die Rothfeder, der
Atel, der Strömer, die Pfrille, das Blaufelchen, die che, der Saibling, die Forelle, die
Lachzforelle, der Hecht, die Schmerle und der Steinpigger. Dem Aheingebiete, nämlich dem
Bodenjee find eigen: der Kilch und die Bodenrenfe, Im Donangebiete erjcheint der
Huchen (Salmo hucho), der Näsling (Chondrostoma Rysela), eine Baftardform zwifchen
Chondrostoma nasus und Telestes muticellus md der Laugen. Dem Nhein- und dem
Donaugebiete find gemeinfchaftlich: die Autte, die Ülußbarbe, die Brachjen (Abramis
brama), die Laube (Alburnus lueidus), da3 Rothauge (Leueiscus rutilus), der Hafel, die
Nafe. Dem Gebiete der Etfch, des Sarca mit dem Gardafee und der Brenta find eigen-
thümlich: der Schleimfifceh (Blennius vulgaris), die Seebarbe (Barbus plebejus), der
Weißfii (Alburnus.alborella), der Heine Aland „Bruffolo“ (Leueiseus aula), der
große Aland „Pigo“ (Leueiscus pigus), der Ihwarze Altel „Cavedana“ (Squalius
cephalus var. cavedanus), der fleine Strömer „Bairone“ (Telestes muticellus, vas.
Savignyi), der fleine Näsling „Zafea“ (Chondrostoma Genei) und der mittlere Näsling
„Savetta“ (Chondrostoma söetta), dem Gardafee: der Carpione (Tario carpio). Dem
Rhein- und dem Etfchgebiete find nur zwei Arten gemeinjam, nämlich der Stichling und
der Aal. Dem Donau- und dem Etjchgebiete angehörig ift außerdem noch dag Neunauge.
Einige der. den nördlichen und den füdlichen Stromgebieten eigenen Arten zeigen mannig-
fache Abweichungen in der Körperform, Färbung umd Zeichnung. So gewahrt man zum
Beijpiel an den Forellen füdlich vom Brenner eine den hebräifchen Buchftaben ähnliche
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marmorirte Zeichnung der Körperoberfläche, während diefe bei den Forellen der nördlichen
Gewäfjer bei bald weißlicher, bald goldgelber, auch jchwärzficher Grundfarbe feitlich mehr
oder minder hellvothe oder auch Fupferrothe, gegen den Rücken zu Ihwarze Fleden zeigt.

‚sn Tester Zeit find Fifchzuchtanftalten, Fifchereivereine und Private mehrfach
bemüht, die feit Jahren duxch fchlechten Betrieb gejchädigte Fifcherei emporzubringen, wobei
fich die Fifchzuchtanftalt in Torbole am Gardasee und eine Sijchereigefellfchaft in Lienz im
Pufterthal ganz bejondere Berdienfte erworben haben. Außer den gewerbsmäßigen
Sichern am Bodenfee, Achenfee und Gardafee pflegen zahlreiche Liebhaber mit fünftlichen
Sliegen und anderem Angelgeräth der Fifcherei an den fchönen Gebirgswäflern zu huldigen,
und der Ruf wohlgefülkter Fifchhehälter führt gar manchen nach öftlichen Yorellen oder
Saiblingen begehrlichen Gaft dem ländlichen Gaftwirth zu. Seit einigen Jahren werden
die vielfeitigen Bemühungen zur Hebung der Fifchzucht durch ein Fifchereigejeh unterftüßt.

Bergbau und Hüttenwefen, Gewerbe, Jnduftrie undHandel in Tirol und
Dorarlberg.

Bergbau und Hüttenwejen. Der Boden von Tirol jcheidet fich geologijch in
drei Längsftreifen, die von Often nach Weften ziehen. Der mittlere gehört der Brimär-
formation an, Im Norden fowie im Siden bon den Gentralalpen find die Gebirge
größtentheils von mejozoifchen Gefteinen gebildet. Einzelne Aufbrüche der Primärformation
findet man auch in den Südalpen, jo das Balfugana-Thal und das Adamellogebiet.
Auch find im Süden die Sedimentgefteine vom PBorphr ducchbrochen, der bei Bozen
das größte Borphyrgebiet Europas bildet. Ebenfo fanden „Melaphyr“-Eruptionen ftatt.
In den nördlichen Kalkalpen find die Gefteinsdurchbrüche äußerft fpärlich. E3 gehört dazu
der „Augitporphyr“ von Ehrwald. Ebenfo wie mit den Eruptivgefteinen geht e3 auch
mit jenen Ablagerungen, welche jünger find al® die Trias und der Jura. Die Kreide
und die tertiären Schichten find in Südtirol bedeutend jtärfer entwidelt ala in Nordtirol,

Während die juraffiichen Schichten im Norden wie im Süden ein gejuchtes BYau-
material liefern — ich hebe nur den Trienter ımd Haganer Marmor hervor —, zeigt
das Tertiär Südtirols geringe Nubbarkeit. Nordtirol dagegen birgt in feittem Jertiär
zwei große Schäge: die Kohle von Häring, die ganz einer Steinfohle gleicht um Das
einzige Kohlenbergwerf von Tirol und Vorarlberg daritellt, denn das Kohlenbergwef von
Bregenz wurde Ende März 1887 eingeftellt. Von welcher Bedeutung diefer Rohlenbegbau
für Tirol ift, begreift. man Leicht, wenn man erwägt, daß bei einem Waggon Kohe von
Schlefien die Fracht 7/5 des ganzen Preifeg ausmacht. Im nächften Umfreis’vom Hänger
Kohlenbergwverk Kiegt der andere Schag im Tertiär begraben — der. Bortland-Eanent.


